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lmtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Die Verordnung des Gouvernements der Festung
in; vom 31. Juli 1915 betreffend Beschlagnahme,
Pflicht und Ablieferung von fertigen, gebrauchten
ungebrauchten Gegenständen aus Kupfer, Messing
Reinuickel sieht zunächst Beschlagnahme und

Mge Ablieferung der Gegenstände vor, und nur
ten Ge&Cn Fall , daß die freiwillige Ablieferung bis zum

September nicht erfolgt ist, liegt die schrifiliche Wel¬
sch! nach Formular ob.
Zur freiwilligen Ablieferung der von der Beschlag.
ie betroffenen Gegenstände ist eine Sammelstelte auf
ier1 des Rathauses hierselvst bestimmt, woselbst
legenstände gegen Aushändigung einer 'Kbgabebe-
ligung bis zum 25. September 1915 abgeliefert
.en können.
Die nicht bis zum,25 September cr. freiwillig ab-

1am  liierten Gegenstände, welche der schriftlichen Melde»
I ^ W unterliegen, sind bis zum 2 Oktober er. nach

Mtar anzumelden-
^ ^..t Zm Uedrigen wird auf die in diesen Tagen den
rife ni,zhaltungsvorständenzugehende« Anweisungen ver-

deren strengste Befolgung erwartet wird.
Schierstein,  den 25. August 1915.

Der Bürgermeister: Schmidt.
Bekauutmachuug.

Die im vorigen Monat bestellten Futterarttkel. wie
Ischrot und Rapsschrot, können Freitag, den 27.

ts . vormittags von 8—12 Uhr auf dem Rathaus
.er Nr. 1 gegen Barzahlung abgegeben werden.

^ »-iSch irrst ei  n , den 26. August 1915.
e I  Der Bürgermeister Schmidt.

Bekanntmachung.
Äit Samstag, den 28 ds. Mts . nachmittags6 Uhr wird

dem Rathause. Zimmer Nr. 1, eine Kleine Partie
weites Obst meistbietend gegen Barzahlung versteigert
Echi e r ste i n, den 26. August 1915.

Der Bürgermeister: Schmidt.
Bekanntmachung.

Bei der Orlspolizeibehörde ist gemeldet:
als verloren: 1 Fünf-MarK-Schein.
als entlaufen: 1 Kund.

Näheres Rathaus Zimmer Nr. 1
Echierstetn,  den 26. August 1915.

Der Bürgermeister: Schmidt.

ssc

lern
lern
lorm
;LdUD
d. Meil
jndlicl

>
Äe -urmertagung des Reichstags.
ndZ 1 Berlin,  25 . August.

Am Bundesratstisch die Staatssekretäre Dr. D e l-
sü ck und L i s c o.
Präsident Dr . Kämpf  eröffnet die Sitzung um

15 Uhr.
Tagesordnung : Resolutionen und Anträge der Bud-
»mmission, 4. Tag.
Die Aussprache wird fortgesetzt.
Abg. Fegt er (Vp .) : Am meisten leiden unter
Teuerung die gering besoldeten Beamten . Hier muß
Tugend gewirkt werden . Es sind alle Lebensmittel
'r geworden, nicht bloß diejenigen, die knapp find

aus dem Auslande stammen. Die Interessen der
'uzenten und Konsumenten müssen auf eine mittlere
' gebracht werden . Seit 1870 haben wir diesmal
beste Erntejahr . Die Klagen sind unangebracht.
Landwirtschaft hat sich unverkennbar hohe Ver-

ste um die Sicherung der Volksernährung erworben.
Wildschaden macht viel böses Blut . Es muß mehr

abgeschossen werden. Herr von Gamp hat den
Frieden gestört.
Abg. He st ermann (wild ) : Ohne die Land-

ischaft wären wir rettungslos verloren . Die Hand¬
haben den Verdienst eingesteckt. (Lachen.) Sollte die
^Wirtschaft billiger liefern, als ihr die Waren selbst

Damit schließt die Aussprache über die Ernäh-
fragen.

Es folgen persönliche Bemerkungen.
Die Resolution auf Schaffung eines Rah-

ilgsmittelamtes  wird angenommen und
mit dem sozialdemokratischen Antrag , der einen

wt von Mitgliedern des Reichstages fordert . Die

übrigen Resolutionen der Budgetkömmission zu den Er¬
nährungsfragen werden angenommen.

Es wird dann über Resolutionen verhandelt , die
zu Gunsten der selbständigen Gewerbetrei¬
benden billigen Kredit  fordern . Rach Be¬
endigung des Krieges soll die Abtragung der gestunde¬
ten Schuld erleichtert werden.

Abg. Dr . Böttcher (natl .) : Den kleinen Hand¬
werkern sollten mehr Aufträge gegeben werden . Der
Haus - und Grundbesitzerstand befindet sich in schwerer
Bedrängnis . Die Hypothekennot ist groß . Der Kaus-
mannsstand hat schwer zu kämpfen.

Auch diese Resolution wird angenommen, und zwar
soll schon jetzt für billigen Kredit gesorgt werden und
nicht erst, wie die Kommission ausdrücklich vorschlug,
nach Beendigung des Krieges.

Eine weitere Resolution fordert eine Verordnung
über das Güterversahren  in den Rechtsstreitig¬
keiten, die vor die Amtsgerichte gehören.

Abg. Mumm (W . Vgg.) empfiehlt die Resolution.
Staatssekretär Dr . L i s c o: Es schweben Erwäg¬

ungen, das Güterverfahren in vermehrtem Maße anzu¬
wenden.

Abg. Go 1H ein (Vp.) : Dürfen Familien land¬
wirtschaftlicher Arbeiter , die im Felde stehen, exmittiert
werden?

Staatssekretär Dr . L i s c o: Wenn ein gerichtliches
Urteil vorliegt . Bei Kriegsteilnehmern gelten außerdem
die .Kriegsverordnungen.

Die Resolution wird angenommen. Ebenso eine
weitere, die die Sonntagsruhe für das Zei¬
tungsgewerbe  fordert.

Es folgt die Besprechung über die Lage der
Kali -Industrie.

Abg. Herold (Zentr .) berichtet über die Bera¬
tungen in der Kommission. Sie hat einen Antrag an¬
genommen, wonach die Propagandagelder in diesem
Jahre nicht erhoben werden sollen. Die dadurch ent¬
stehenden Kosten zur Hebung des Kaliabsatzes sollen
aus den Reservesond gesetzt werden, der auf 8 Millio¬
nen Mark angewachsen ist. Ferner sollen die Kalipreise
um 1.05 Mark für den Doppelzentner erhöht werden.

Abg. Sachse :Soz .) : Die Erhöhung des Kali¬
preises muß auch den Arbeitern zugute kommen. Manche
Werke haben aber die Löhne herabgesetzt.

Abg. Gothein (Vp .) : Viele Kaliwerke können
ohne Preiserhöhung nicht einmal ihre Obligationszin¬
sen zahlen. Die Verteuerung ist nur gering . Der Red¬
ner empfiehlt einen Antrag , wonach der Termin für
die neue Verteilung der Kali-Kontingentierung um ein
Jahr hinausgeschoben wird.

Nach längerer Debatte schließt die Aussprache.
Die Anträge der Kommission werden mit einem An¬

trag Gothein-Erzberger in allen drei Lesungen ange-
nomnien.

Hierauf folgt die K o h l e n f r a g e. Auch diese
Resolution wird angenommen.

Sodann folgen die Kriegshesoldungen.
Dabei kam es zu einer lebhaften Debatte . Die Reso¬
lution wird angenommen.

Donnerstag nachmittag 3 Uhr: Weiterberatung.
Schluß nach 7 Uhr.

Finanz-und Handels-Rundschau.
Regelung des Lebensmittelmarktes durch dl»
Kommunen . - Kriegswirtschaftliche Organisatro-
nen und unsere Gegner. — Deutschlands Kapr-
talskraft im Gegensatz zur Finanzkrrse unserer
Feinde.

Mit den Erfolgen unserer Ostheere, mit der Ver-
adöberung des besetzten Feindeslandes und vor allem
mit der Länge der Kriegsdauer mehren sich dre
Ausgaben der Verwaltungen und der Gesamtheit . Es
gilt hierbei nicht nur zu fördern, , sondern auch m kluger
Vorsicht maßzuhalten . Mahnungen und Warnungen ver-
balien in der Lebensmittelteuerung und in der krun-
losen Preistreiberei am Effektensreiverkehr zur Rückkehr
geordneter Zustände. D e m W u che r u n d w r l d e v
Dreistreiben in Lebens - und 1 n ® c '
brauchs mitteln,  die wir in genügender Menge
im Lande haben, wie Gemüse, Obst, Zucker, Petroleum
wird weiterhin mit scharfen Mitteln begegnet . Dre
Reichsreaierung hat durch die Bekanntmachung vom 23.
IM gegen übermäßige Verteuerung und durch dre An-
ordnung , daß in den Verkaufsstellen die geforderten Ta-
gesvreise sichtbar anzuschlagen sind, eingegrrffen. Auch dre
nachfolgenden Instanzen , Landeszentralbehörden , Kom-
mrmen Polizeiorgane begrnnen nun , wenn auch ver-
wütet, 'die erforderlichen praktischen Maßnahmen zu er-
meifen Das sächsische Ministerium hat in begrutzens-
werter ' Weise vorbildliche Verordnungen an die Korn-

cfiaäm  und ei« schnelles. rücksichtsloses

Eingreifen von ihnen verlangt ; es folgt hierbei dem
Beispiel der bayerischen Militärbehörden . Umfassende,
großzügige Organisationen in der Regelung des Lebens-
Mittelmarktes bezwecken die Beseitigung der Ueberteue-
rung durch den Großhandel und der übermäßigen Span¬
nung zwischen Groß - und Kleinhandelspreisen der Obst.
Fleisch. Gemüse, Eiern , Butter und Kolonialwaren . Be,
einer solchen Beaufsichtigung des Handels
durch die Stadtverwaltungen  wrrd der
reguläre Handel nicht ausgeschlossen, sondern unter Zu¬
billigung eines angemessenen Nutzens mitverwendet . Be¬
sonders für die bevorstehende Kartoffelernte sollen solch«
Maßnahmen durchgesührt werden , damit sich die im ab-
gelausenen Erntejahr gezeitigten Mitzstände nicht wieder-
holen . Der badische Minister des Innern hat dre Er¬
füllung des Wunsches um Erhöhung der Brotrationen
unter Herabsetzung der Höchstpreise für Brot , Brotge-
treide, sowie Fleisch in Aussicht gestellt und beruhigende
Erklärungen auch hinsichtlich der Kohlen- und Petroleum¬
versorgung abgegeben. Eine Städtevereinigung —
Mannheim , Karlsruhe , Pforzheim , Heidelberg , Lud-
wigshafen — beschloß die Gründung einer Einkaussge-
noisenschast zur gemeinschaftlichen Beschaffung von Le¬
bensmitteln . Der Berliner Magistrat verhandelt für
Groß -Berlin unter Einbeziehung der Vororte über eine
Organisation des Lebensmittelmarktes für Kleinhändler
und für die Grossisten. — Die Verteilung der neuen
Kartoffelernte — eine allgemeine Beschlagnahme ist im
Hinblick einer zu erwartenden Durchschnittsernte von
schätzungsweise 450 Millionen Doppelzentnern nicht ge¬
plant — bleibt, wie die Festsetzung von Höchstpreisen
für Braugerste, noch Gegenstand des Bundesratsve-
schlusses; dagegen ist die Beschlagnahme der alten Ge¬
treideernte durchgesührt. Durch die Reichssuttermittel-
stelle erfolgt in nächster Zeit unter Hilfe der Steuerbe¬
hörden die Festsetzung der Gerstekontingenthöhe für Bren¬
nereien und Brauereien . Zur Regelung der gewerblichen
Gersteversorgung ist außerdem eine „Gersteverwertungs-
G. m. b. H." als Abrechnungsstelle für den Verkehr
zwischen Verkäufer und Käufer gegründet worden.
Das schwierige und vielseitige Kapitel der Levensmit-
telsrageu wird durch solche Maßnahmen allmählich ge¬
klärt . Mit berechtigter Bewunderung verfolgt man ,m
neutralen Auslände und vor allem bei den Feinden
diese Organisationsbestrebungen , deren Anerkennung
durch häufige Nachahmung zum Ausdruck kommt. So
gelangt in Frankreich  das gerade von dort aus
so verhöhnte Kriegsbrot zur Einführung.
England und Italien haben außerdem eine Reihe der
bei uns schon feit Monaten eingesührten Verordnungen
erlassen, deren Durchführung jedoch durch die vielen
finanziellen Schwierigkeiten gehemmt wird . — In
Frankreich  sickern über die Situation der dortigen
Großbankwelt Einzelheiten durch, die aus das Schlimntste
schließen lassen. Die Pariser Börse hat sich offen als
zahlungsunfähig erklärt. Ein großer Goldausgang aus
Paris nach London vergrößert außerdem die dortige
Finanzkrise . In Italien  herrscht eine bedrohliche
Getreideknappheit. Große Volksschichten leiden bittere
Not unter der Lebensmittelteuerung und der zunehmen¬
den Arbeitslosigkeit. Das Sinken der italie¬
nischen Währung seit Kriegsbeginn  hat
eine derouteartige Form angenommen , so daß Italien
heute zu den Ländern gehört , deren Zahlungsvaluta
durch den Krieg am stärksten entwertet ist. Daß die
italienische Regierung den Zahldienst der Anleihecou¬
pons in Deutschland eingestellt hat , ist nicht zu ver¬
wundern . Aehnlich, wenn nicht schlimmer gelagert ist
der fortgesetzte Niedergang des Rubel¬
kurses,  der an der Londoner Börse bereits 50 Pro¬
zent beträgt , wodurch die stark angebotenen russischen
Staatsrenten , sowie die russischen Bankaktien geradezu
unverkäuflich geworden sind. Französisches und belgi¬
sches Kapital sind stark an russischen Jndustrieunterneh-
muugen beteiligt . Durch die von der Reichsduma ge¬
nehmigte Ausgabe einer weiteren Milliarde Rubel
Baicknoten wird die Zahlungsfähigkeit Rußlands neuer¬
dings gekennzeichnet. England,  gezwungen durch das
Fiasko seiner beiden Kriegsanleihen und durch die täg-
lich sich häufenden Kriegskosten— anfänglich eine Mil-
lion Pfund pro Tag , jetzt 4% Millionen Psd . — rund
65 Mill . M ., — sowie durch die finanzielle Unterstützung
seiner Verbündeten, sieht sich neuerdings zur Ausgabe
von 4%  prozentigen Schatzwechseln veranlaßt . Für die
wirtschaftliche Kraft Deutschlands und
seine finanzielle Stärke  bleibt das glanz¬
volle Ergebnis der beiden Kriegsanleihe, , der beste Prüf-
stelu, nicht minder aber auch die Leichtigkeit, mit ver sich
die fast vollendeten Einzahlungen dieser Riesenbeträgr
vollzogen haben, ohne daß dadurch dem heimischen
Geldmartt irgendwelche Unbequemlichkeiten erwachsen
wären , und ohne daß für diese Zwecke die Darlehens¬
kassen in größerem Umfang in Anspruch genommen wer.
den mußten . Durch die allwöchentliche Bekanntgabe der
Ltsser«  des Re icksbankausweiies, .mit dem Joitamiiieti
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hältnis der Noten wird jene Tatsache bekräftigt . Durch
de» Goldbestand im Lande , die Liquidität unserer Ban¬
ken. die Erhöhung der Bareinlagen bei den Kassen und
nicht zuletzt durch den allgemeinen Voüswillen ist auch
der dritten Kriegsanleihe der volle
Erfolg  gesichert . Der Zentralverband dos deutsche«
Bank - und Bankiergewerbes hat seine Mitglieder zur
restlosen Mitwirkung bei der neuen Kriegsanleihe ausge¬
fordert , eine Anregung , die bei der geschloffenen Front
feiner Mitglieder die gleiche Wirkung erzielen wird , die
die Warnungen bei der zeitweise « Ueberhandnahme der
spekulativen Effektenumsätze im Börsenfreiverkehr er¬
bracht habe » . (. Allgemeine Rundschau .")

Offowiee.
Wir müssen bis in die Mitte September vorigen

Jahres zurückgehen , als der Generalstab über erfolg¬
reiche Gefechte nördlich der Festung Offowiee berichtete,
in denen starke russische Streitkräfte von Grajewo aill
die Festung Offowiee zurückgeworfen wurden . Es war
damals bei dem ersten Vordringen Hindenburgs über
die Grenze Ostpreußens nach der Schlacht bei Tannen-
berg , als deutsche Truppen , die von Lyck aus hinter
den weichenden Russen her die Grenze überschritten , die
bei Grajewo stehenden feindlichen Streitkräfte warfen.
Der Rückzug der Russen ging auf Offowiee , wo die
Bahnlinie Lyck-Bjelostok die breite Bobr -Niederung über¬
schreitet . Aufgabe der Festung Ossowiec ist, den Ueber-
gang über den Bobr zu sperren , den einzigen Ueber-
gang . den es zwischen Lomza und Augustow gibt . Man
muß es den Russen zugestehen , daß die Festung mit
chren vier Außenforts und drei Zwischenwerken sehr
geschickt in den Sümpfen des Bobrfluffes angelegt ist.
Denn sie hat uns tatsächlich fast ein Jahr lang den
Uebergang über den Fluß verwehrt und hat damit un¬
fern Vormarsch an dieser Stelle ernsthaft aufgehalten.
Da links und rechts der Heerstraße und der Bahnlinie,
die von . Norden nach Süden bei Ossowiec über den
Bobr führen , breite und unpassierbare Sumpfstrecken lie¬
gen , bleibt als einziger Annäherungsweg für einen An¬
griff auf Ossowiec die Heerstraße selber , die aber natür¬
lich von den Festungsgeschützen derartig überschüttet
werden kann , daß eine Annäherung geschlossener Abtei¬
lungen unmöglich und ein langsames Heranarbeiten mit
Sappen nur mit ungeheuren Verlusten denkbar ist, da
schließlich doch eine letzte Sturmstrecke im Kreuzfeuer der
feindlichen Artillerie übrig bleibt . So haben wir uns
denn bei Ossowiec darauf beschränkt , Ende September
vorigen Jahres die Forts mit unserer schwersten Artil¬
lerie in Trümmern zu legen . Tatsächlich war mit der
Zerstörung der Forts von Ossowiec die Gefahr besei¬
tigt , daß die Festung die Basis für einen russischen Vor¬
stoß größeren Stiles werden konnte . Denn auch feind¬
liche Truppenmassen konnten nur die schmale Heerstraße
beim Vordringen benutzen . Gewiß , man hätte Osso¬
wiec mit ungeheuren Verlusten an Blut nehmen können.
Aber der Erfolg der Hindenburgschen menschensparenden
Sttategie hat gezeigt , daß wir die Russen durch Um¬
gehung der Festung zwingen konnten , Ossowiec von sel¬
ber zu räumen . Der Feind hat sich für die Räumung
entschieden und hat darauf verzichtet , weiteren Wider¬
stand zu leisten . _ _

»*

Lokales und Provinzielles
Schier st ein , 26 August 1915.

Die Klagen über Obst - Gemüse¬
diebstähle wollen in diesem Jahre nicht aushören.
In den weitaus meisten Fällen handelt es sich bei den
Dieben nicht etwa um Kinder oder Kalbwüchsige , son¬
dern um Erwachsene . Es ist staunenswert , mit welcher
Dreistigkeit die Diebe ihr elendiges Kandwerk oft aus¬
üben . Es ist bedauerlich , daß d 'e meisten dieser Kelden

Weichsel -Aebergang.
Bei ihrem Rückzuge in der zweiten Hälfte des Juli

aus Westpolen farrden die Russen in den Festungen
Jwangorod und Warschau und der sie verbindenden
Weichsellinie eine feste Aufnahme ; den nachdrängenden
deutschen Truppen war zunächst Halt geboten . Dieser
Halt durfte aber nicht lange währen , um dem Feinde
die Möglichkeit zu nehmen , die Masse seiner hinter die
Weichsel zurüügegangenen Kräfte an anderer Stelle ge¬
gen eine unserer Heeresgruppen auf den Flügeln ein¬
zusetzen.

Der Angriff auf Jwangorod konnte raschen Erfolg
in diesem Sinne nicht bringen , denn die Eigenart der
Festung ist ja gerade , daß ihr Verteidiger mit schwa¬
chen Kräften auskommt . Daher beschloß die Heereslei¬
tung den gewaltsamen Weichselübergang nördlich Jwan¬
gorod in der Gegend der Radomka -Mündung . Zur Aus¬
führung wurden die deutschen Truppen der

Abteilung Woyrsch
bestimmt , die bisher gegen Jwangorod standen . Sie
mußte ?, demnach wesentlich nach Norden verschoben wer¬
den . Eine derartige Seitenverschiebung stärkerer Trup¬
pen stellt hohe Anforderungen an alle Besehlsstellen.
Der Linksabmarsch war in diesem Falle besonders
schwierig , weil er schnell erfolgen und der Stromüber¬
gang sich ihm unmittelbar anfchließen mußte , da sonst
nicht darauf zu rechnen war , den Feind zu überraschen.
In der Ueberraschung lag der Schwerpunkt und die
Aussicht aus Erfolg.

Alle erdenklichen Maßregeln zur Geheimhaltung
des Ueberganges wurden getroffen . Alle Bewohner im
weiteren Bereiche der Uebergangsstellen mußten ihre Dör¬
fer räumen , von denen allerdings die Russen nur we¬
nige übrig gelassen hatten . Das meiste war planvoller
Brandstiftung anheimgefallen . Die Russen verfahren in
letzter Zeit immer nach dem Rezept von 1812 . Ein¬
gehende Untersuchungen nach verborgenen feindlichen
Fernsprechleitungen fanden statt , allerdings ohne Erfolg,
so daß der Führer nie ganz die Sorge verlor , die Rus¬
sen würden doch Kenntnis von dem Unternehmen er¬
hallen . Die Armeeleitung Woyrsch hatte den Führer des
Landwehrkorps , General der Kavallerie , Freiherr von
König,  mit Anweisungen versehen » ihm die Aus¬
führung des Ue'öergangs übertragen und die nötigen
Hilfsmittel , namentlich zahlreiche Brückentrains , auch
solche uuser »" Verbündeten , überwiese » , .die sich unter

ungestrafi davon kommen . Keiner dürfte seiner ver-
dienten gerichllichen S 'rafe entgehen , und sämtliche Na¬
men der Schuldigen müßten in der Zeitung öffentlich
bekannt gemacht werden.

** Rechtzeitig Win terko hlen für den
Kausdedarf besorgen.  Der schon in früheren
Jahren an die Verbraucher gerichteten Mahnung , den
Kausdedarf an Kohlen für den Winter bereits in den
Sommermonaten etnzudecken , kommt in der Kriegszeit
eine besondere Bedeutung zu . Infolge Einberufung
eines immer größeren Teils der Arbettsmannschaft zum
Kriegsdienste und der Minderleistung der Gespanne ver¬
mehren sich die Schwierigkeiten für den Kandel hinsicht¬
lich einer ausreichenden Versorgung der Bevölkerung
mit Feuerungsstoff von Tag zu Tag , so daß bei einem
späteren Abruf der Kohlen größere Störungen unver¬
meidlich sind . Für den Kandel ergibt sich der Nutzen,
daß er die Läger für den Winterbedars rechlzeiiig und
regelmäßig nachfüllen kann und auf diese Weile die
Verbraucher vor einer elwatgen zeitweisen Kohlenknapp¬
heit zu schützen in der Lage ist.
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* Sparsamkeit an den Schulen.  Eine
zeitgemäße und nachahmenswerte Verfügung an die
Direktionen der höheren Lehranstalten und der Volks¬
schulen hat das Badische Unterrichisministerium erlassen.
In diesem Erlaß wird auf die augenblicklichen teueren
Zeiten hingewiesen und die Einführung neuer Schul¬
bücher und dergleichen zu Beginn des kommenden Schul¬
jahres für nicht angemessen erachtet . Auch d,e Auf¬
forderung an die Schüler zur Anschaffung teuerer Atlan¬
ten usw während des Krieges hat zu unterbleiben Es
wäre zu wünschen , wenn der Erlaß auch in anderen Bun-
desl aaten Nachahmung fände.

Abschluß fänden , wahrheitswidrig,
richten  veröffentlicht . Es ist von einer nt0t/
schlacht die Rede , und es wird behauptet , die
hätten einen großen , glänzenden Seesieg erfocht
die Deutschen vertrieben , nachdem sie ihnen ,'cW ^
lüfte beigebracht hätten . Ohne auf alle Einzels -
russischen Lügen einzugehen , sei folgendes au-v
nochmals festgestellt : 1 . Die in den Rigaisch^
bufen vorgedrungenen deutschen Seestreitkräfte
dort nur leichte russische Kräfte  vor , di,
vernichtet,  teils vertrieben  wurden,
einer großen Seeschlacht kann somit gar keine H
2. Deutsche Verluste  sind außer den
amtlichen Berichten veröffentlichten nicht ein«,
Kein größeres Schiff , kein Kreuz,
gesunken oder ernstlich beschädig,
russischen Meldungen , die anders berichten , ftnb
den . 3 . Von dem Abschlagen eines Landungsh,
bei P e r n a u kann nicht die Rede sein ; ein
weder begonnen worden , noch war er beabsichtig
Torpedobootsflotille , die hier erschien , hatte ben*®
die Sperrung des Hafens zu decken. Hierbei entA'm
sich ein Geschützkamps mit den Hafen - und Feldbî "
bei dem eine Hafenbatterie  zum S ch w
gebracht , die Feldbatterien mit gutem Erfolg bi
wurden . Ein russischer Dampfer und sechs
Segelschiffe  wurden außerdem aufgebrachj
versenkt.  4 . Die von den Russen angeblich
ten Schiffe sind Dampfer,  die von ui,
Sperrung von Fahrstraßen versenkt werden.
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Vom Osten.
insu

Um Riga.
TU . „Daily News " melden aus Petersburg : Die

Anzahl der noch in Riga  weilenden Zivilperso¬
nen  dürfte sich auf 30 000 belaufen . Es sind dies nur
Bewohner des rechten Ufers der Düna . Das linke
Düna -Ufer und verschiedene Stadtteile , sowie die Vor¬
städte sind völlia verödet.  Man erwartet ein
gleichzeitiges , Vordringen  der Deutschen
von der See - und Landseite.  Vom Meere aus
ist in den letzten Tagen sehr schwerer Kanonendonner
hörbar geivesen . Täglich überfliegen von Tukkum aus
Zepvelinluftschisfe und Flugzeuge  die
Stadt . Die Flieger werfen jedoch keine Bomben,
sic unternehmen nur Ausllärungsflüge . Sie fliegen in
sehr großer Höhe , so daß sie sich außer Feuerbereich
der russischen Luftabwehrkanonen befinden . Der Feind
hat verschiedentlich die Misse überschritten . (Z .)

Der Jahrestag der Schlacht von Loi,^
WB . Die „Saarbrückener Volkszeitung " melr, in c

Kronprinz  hat am 22 .- August folgenden
beseht erlassen : „Heute jährt sich zum ersten M
Siegestag  der Schlacht von L o n g w h.
schicksalschweres Jahr ist vor unseren Augen
rauscht , feit auch wir dabei sein durften , wie dii
fchen Heere über die festungsbewehrte Grenze
reichs drangen . Jn ungestümer Angriffsfreude st
sie Hof und Herd der heimischen Scholle . Un
eine Welt begehrlicher Feinde mit allen Schreili
tiger Kriege in die blühenden feindlichen Landi
jene heißen Augusttage inmitten der 5 . Armee
lebt hat , wo wir , siegessicher , den Franzosen bifja
sche Ueberlegenheit so schlagend zum Bewußtsein
ten , dem werden sie unvergeßlich bleiben . Nicht
unvergeßlich aber bleiben auch die langen , bitteisHden
Monate , in denen wir nicht mehr loslietzen,
uns in heiligem Zorü im Feinde festgebissen
Dem freudigen Leben stolzer Angriffsschlachten
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Russische Artillerieschmerzen.
DP . Ter russische Mangel  an Geschützen

und Munition  ist nach einer Meldung der „New
Uork World " derartig groß , daß die russische Regierung
in geradezu hysterischer Weise auf Beschleunigung
der amerikanischen Lieferungskon¬
trakte  drängt . Infolge der russischen Vorstellungen
sind alle Slufträge für England , Frankreich und Italien
zurückgestellt worden , um die russischen Kriegsmaterial¬
bestellungen so schnell wie möglich aussühren zu können.

Die Wahrheit über die Rigaer „Seeschlacht " .
Das Wölfische Bureau erfährt aus zuständiger

Quelle : Jn den letzten Tagen werden von russischer
und englischer Seite über die V o r g ä n g e im Ri¬
gaischen Meerbusen  vom 16 . bis 21 . 2lugust,
die mit der Vertreibuna der ruMieüen Streitkräfte ibren

oer Leitung ihres unermüdlichen Führers , des l . u . ! .
Pionierobersien Mischek, trefflich bewährten.

Am 28 . Juli abends waren alle Vorbereitungen
fertig . Erkundung der Anmarschwege für die Pontons
zu den zehn Uebersetzstellen , die in mehreren Gruppen
in ziemlicher Entfernung voneinander gewählt waren,
damit , wenn der Uebergang an einer Stelle nicht ge¬
lang , dieser an einer anderen gewährleistet wurde . Be-
ceitstellung der Infanterie und Artillerie , sodaß sie ohne
Kreuzungen rasch ihre Uebersetzstellen erreichen konnten.
Besprechungen mit den höheren Pionier - und Artillerie¬
offizieren hatten im Hauptquartier des Führers stattge¬
funden , und alles war auf die kleinsten Nebenumände
geregelt.

Am 29 . Juli , um 1.30 morgens , sollten an allen
Stellen die Truppen das Weichscluser erreicht haben,
um sofort mit dem Uebersetzen beginnen zu können.
Die Weichsel hat in dieser Gegend eine durchschnittliche
Breite von 1000 Meter . Zahlreiche Sandbänke durch¬
ziehen sie, so daß für Pontons die Gefahr eines Aus¬
laufens bestand . Wie der Feind hinter dem Flusse stand»
in welcher Stärke , in welcher Kräfteverteilung , war völ¬
lig unbekannt . Es galt einen Stoß ins Dunkle zu füh¬
ren . Begreiflich war die Spannung . Bei einem Gefecht
unter gewöhnlichen Verhältnissen entwickelt sich solche
allmählich entsprechend der langsam heranreifenden Ent¬
scheidung . Bei einem Flußübergang setzt die Handlung
mit der höchsten Spannung ein . Eine knappe halbe
Stunde muß die Entscheidung bringen . Es gibt nur ein
Entweder — Oder . Entweder man erreicht das gegen¬
seitige Ufer und behauptet sich auf ihm , oder die Trup¬
pen erhallen beim Uebersetzen ein derartiges Feuer , daß
sie nicht hinüberkommen , oder — was noch schlimmer
ist — der starke Feind wirft die übergesetzten Truppen,
die naturgemäß nur schwach sind , in den Strom zu¬
rück, was gleichbedeutend mit Vernichtung ist. Die be¬
greifliche Spannung wurde noch vermehrt durch das
Dunkel der Nacht und den fehlenden Gefechtslärm , durch
die völlige Lautlosigkeit , die dem Sprunge vorausging.

1.30 vorm . Jetzt brechen überall die Truppen aus
den letzten Deckungen am Ufer hervor.
Höchste Kraftanstrengung bringt die schweren Pontons
schnell vorwärts . Jetzt wird das Wasser erreicht , jetzt
stoßen sie ab . . . Noch alles ruhig , ein gutes Zeichen.
.1 .45 . Plötzlich stark einsetzendes Artilleriefeuer.
Der Feind ist an einer Stelle also aufmerksam gewor¬
den, und bei seinen ersten Schüssen hat unsere bereit-
stebende Artillerie das Feuer gegen das feindliche Ufer

unsere entsagungsreiche Verteidig
unser Maulwurfskrieg , mit dem wir die in ohn
ger Wut anstürmenden Feinde in unzerreißbare
schlugen und nur so den unvergleichlichen Sii j Z
unserer Brüder im Osten ermöglichten . Aber it >m
einem Vulkan unter dünner Decke das unbäpdtz bi
ment sich reckt und dehnt , bis mit Gewalt durchd S
seine Kräfte frei werden , so warten wir in ung ml
ner Kampfeslust auf den Tag , wo der Kaiser a m
zu neuem Angriff  ruft : Heraus aus den > K
und Stollen , hinein in den Krieg , wie wir ihn rb
Gebe Gott , daß bald der Tag erscheine . Frank « >rü
sie wiederkennen , ' die Sieger von Long ! V

Der Kaiser  hat aus Anlaß des Jahi per
der Eroberung von Longwy  an den i sank
Prinzen  folgendes Telegramm gesandt : ,A llt
sem Tage jährt sich die Erinnerung an die i llen
von Longwy , in der sich die 5 . Armee unter t r
Führung in mächtigem Ansturm den Weg in K lber
land bahnte . Von Erfolg zu Erfolg schritt ft( Mu
bis sie zur Erfüllung ihrer Aufgabe , die Bert der
des Westheeres mit der Heimat zu sichern, in d »tt„
gßnd nördlich von Verdun gewiesen wurde . D ®it

autgenömmen , oaourcy oer nocy un rreverzeyen ltRj
liehen Infanterie einen wirksamen Feuerschutz 8 ,u
Endlich löst sich die Spannung . Die erste Meldun L
ein . Soeben kehren die Pontons zurück, die erst ^
fel ist hinüber . Man atmet auf. taui

Nun sind w i r drüben.  aste.
Und wo die Armee -Abteilung Woyrsch einmal A biei
faßt hat , da hält sie. !chle

Nun sind wir drüben.  Dieser Gfen
kehrt immer wieder , verstärkt sich immer mehr bei
neuen Meldung , daß ein weiteres Bataillon üst> 9
ist. Es ist hell geworden , unsere Artillerie spric
entscheidend mit bei den Kämpfen , die den letztet «
verstand des überraschten Feindes brechen sollen. "

Die ersten 200 Gefangenen werden gemeldet. * -
Stampf er¬geht gut . Aber ein unerwartet schwerer

noch vor uns . Wohl überraschten wir die sei« ^
Sicherungstruppen unmittelbar am Ufer . Seine st
ven weiter rückwärts gilt es aber noch zu schlag« j?e
gefährlich dem Feinde unser Durchbruch seiner v«
für unüberwindlich gehaltenen Stromsperre ersch« , '
kannte man bald . Aus Jwangorod und Warfst « g
von Lublin raffte er immer mehr Truppen zuft ' ‘
um uns wieder zurückzuwerfen . War auch der
überlegen , er mußte trotzdem angegriffen werdet
der Brückenkopf mußte derart erweitert werden , i ; <
Stellen , wo wir den Brückenbau begannen , vor #
lichem Feuer gesichert waren . ^

Nach tagelangen Kämpfen ist der Besitz des .
lopses voll gesichert, j L

derFeind vonStellung z u Stell!
geworfen , übt

1(

seine Angriffskraft gebrochen . Inzwischen hast «ia
unter Führung des Generals der Infanterie v. j fttig
stehenden österreichisch-ungarischen Truppen der - *t>
Abteilung einen großen Erfolg von Jwangorod | Ke,
gen . Sie hatten die stark ausgehaute und zäheJ Hfci
digte Festungsstellung durchbrochen und dem att %
Ostufer flüchtenden Gegner noch 2300 Gefangene 9 j s
Geschütze abgenommen . J W

Die größte Genugtuung ward aber den T« hi
der Armee -Abteilung zuteil , als bekannt wurde, " .
Russen einen Tag nach dem Weichselübergange
allmählichen Räumung Jwangorods begonnen
und .im Begriffe sind, die Warschau deckende Bst
und die Lubliner Stellung aufzugeben . So hat
Bezwingung der Weichsel einen großen Ei
weite Telle der Front ausaeübt . « -



ft m e e ym vl ?se Me Aufgabe 1 { » iTTo mmen-
:r, Me , »er  Weise erfüllt  und dadurch mit die Grundlage

' > D unsere Siege im Osten geschaffen. Niemals ist in
iör wahrend der langen schweren Zeit der Angriffsge-
jtfitfc erloschen . Nirgends haben sich zähe Tapferkeit,

^uzelhxj, beugsamer Wille , den Feind niederzuringen , Sorge
raiick!'? ' ßr den Untergebenen in gleicher Weise betätigt als
Kräfte • "ährend der mühlseligen , an stillem Heldentum über-
vor * pchen Argonnenkämpfe.  Für solche Leistun-
wurden -ku Dir und Deiner Armee meinen Dank  und meine
'eine Anerkennung  zu sagen , ist mir ein Bedürfnis,

den kls äußeres Zeichen verleihe ich Dir den Orden Pour
t merite . Wilhelm I . R ."

■r. cu äe Ter Kaiser au den Kronprinzen,
n sink Die Saarbrückener Volkszeitung " meldet : Aus Anlaß

tdünaLn. a ^ ^b " ung von K o w n o hat der K a i s e r an den
ein 0 onprinzen,  Armeeoberkommando 5 , folgendes

eabs » . l̂egramm gesandt : „Die große Festung Kowno ist ge¬
llte de. Etchhorn hat die ganze Operation glänzend ge-
>rbei :'itet' Lltzmann den Sturm ausgeführt . Unsere Trup-
> Zein ! ien geradezu glänzend , Gott mit uns . Ihm sei aus
S üi tn . <n Knien Dank dargebracht . Bis heute 420 Geschütze,
-folg Kleist  schwere , Tausende von Gefangenen . Maschinenge-
, sechs", nicht zu übersehen ."

gebüchl Der Krieg mit Italien.
von u, Zens . Bln . Nach übereinstimmenden Privatnach-

ichtcn von der Front leiden die italienischen Soldaten
«Gebirge  furchtbar unter der Kälte.  Die Sol¬
lten sind nur mit der leichten Sommerlleidung aus-

)N La « Eet und haben nicht einmal wollene Strümpfe . Es
u 1>i > Pelze überhaupt nicht vorhanden . Dabei liegt in

ig meist in oberen Teilen des Gebirges bereits hoher Schnee
senden \ je Nachrichten von den Leiden der Soldaten und den
ersten R i o ß e n V e r l u st e n , die ungeachtet der strengen
g w h. msur bekannt werden , machen im Volk tiefen Eindruck

lugen di ■— .1—-

brX bi Vom Balkan.
jreude j( Griechenland.

WB . Die „Agence d 'Athenes " meldet : Das neue
Schreck zh i n e t t setzt sich wie folgt zusammen : V e n i s e-

r Lande,s Ministerpräsident und Minister des Aeußern , Gene-
1 Danglis  Kriegsminister , Fregattenkapitän

^osen °>! j a u l i s Marineminister , Mikhalakopulos
wußtsm Mwirtschastsminister , R e p u l i s Finanzminister,
l- iamantidis  Verkehrsminister , Teiromo kos
i, bitterst iterrichts- und Kultusminister , Cafantaris  Mi¬
etzen, in jn  des Innern , Rectivan  Justizminister . Außer
CT " angliS und Cafantaris  haben alle Minister
pachten m alten Kabinett Veniselos angehört . Das Kabinett
t c x ö i g stete- den Eid.
: iN 0hll!
leißbare ! ' Serbien,
hen Si, Zens . Fkft . Die S k u p s ch t i n a nahm mit 103
Aber n M 22 Stimmen folgende Tagesordnung an : Nach
rnbaydtz >von der Regierung in einer geschlossenen Sitzung
lt durch >Skupschtina gegebenen Aufklärung billigt die Ver-

in unMmlung , indem sie die gefallenen Helden ehrt und
kaiser Mm Entschluß bekundet , auf Seiten der Verbündeten

ampf für die Befreiung und die
i b r s ch-k r o a t i s ch-s l o w e n i s ch e Einheit
r ch z u h a l 1 e n , unter den unerläßlichen Opfern
Wahrung ihrer Lebensinteressen , die Politik der

lierung . 39 Abgeordnete waren anwesend . — Die
mkf. Ztg ." schreibt hierzu : Mit diesem Beschluß

sich Serbiens Regierung und Volksvertretung dem

die erst!

rs den'
wir ihns

Frar
L o ng!
s JalL
m den
ndt : . , - . . . . . . .
t die Men des Vierverbgnds und erklärt sich bereit , über die
unter r e t u n g der im Frieden von B u k a r e st er-

:g in N wcnen mazedonischen Gebiete  in Ver-
chritt sßAungen mit Bulgarien einzutreten . Der Entschluß
)ie Verb der Kammer nicht leicht geworden , denn die Oppo-
rn , in d «„„ zu der man wohl auch die ferngebliebenen Ab-

,bneten  rechnen darf , zählte etwa 60 Mitglieder ge-
'. . ‘ m ! 103 , welche den Vorschlägen der Regierung zu-
rsckiiit, « Das Opfer Serbiens kommt aber wahrschein-

Melvui, l u /pat , denn der Vertrag Bulgariens mit der Tür-
^ >st so gut wie abgeschlossen , und da die Entente

dem serbisch-bulgarischen Abschluß nur unter der
Aussetzung ein Interesse hat , daß Bulgarien zu ihren

. * ? cn  den Krieg eintritt , so würde eine Einigung
rnmal & diens mit einem zur Neutralität verpflichteten und

, . ^ offenen Bulgarien den Feinden der Türkei wenig
Dtefcr ö ?en bringen.

' Bulgarien uud die Türkei.
sprib Zens. Bln . Das bulgaris ch-t ürkische Ab-

^ m e n wird in seiner politischen Bedeutung von
Persönlichkeit , die mit dem amtlichen Bulgarien
zster Fühlung steht , im „Lok.-Anz ." wie folgt be-

Kampi E t: »Dieses diplomatische Ereignis ist nach jeder
die sei« ^ug hin bemerkenswert . Zunächst beweist es , daß

Sein « vrilitärisch wichtige Land des Balkans vom Siege
u schlag« Zentralmächte überzeugt ist. Ferner hat Bulgarien
seiner v« 1 gezeigt , daß es , abgesehen von Serbien , keinen
re erschi' ten  Balkanstaat zu fürchten glaubt , und endlich
WarW baß " "" n in Sofia ein nicht mehr zu fernes

pen zusld* bes Krieges voraussteht . Was die Meinung be¬
uch der ’ Serbien werde bei einem Vorgehen Bulgariens

militärische Unterstützung finden , so gründet sich

:rre

der

»erdenk ^Anschauung auf zwei Momente .' Einmal glaubt
ren vor , °er griechischen Neutralität sicher zu sein , und so-

' ' rst man überzeugt , daß , wenn Griechenland sich
itz des S Rumänien zu Hause bleiben wird . Aber selbst

; Rumänien marschieren sollte , so hegt man keine
Wis , da man seine Armee nicht für vollwertig

sleu  Jet ." _ Ueber Griechenlands Haltung
f,nut  fc knan in Sofia beruhigt sein zu können , zumal

Mn auch betreffs Kawallas eine freundschaftliche
cric. 5; j tÜ® erhoffen darf . Ein Bulgarien aber , das aus

°er ^ « Teil griechischen Besitztums Anspruch erheben
" " goroo ^«e kann , so sollte man meinen , selbst für eine so
w ä"^ Mnreundliche Regierung wie die des Veniselos nicht
dem a«^ nnera Gegenstand des Angriffes gemacht werden.

selbst wenn man sich in Athen gewisser Bundes-
fO) gegenüber Serbien erinnern und ihm militäri-
Mfe bringen wollte , so würde diese zu spät kommen.

sangen«

den
wurde
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achrichte« über den Krieg.
Deutschland und Amerika.

„Daily Telegraph " meldet aus N e w- B o r k:
aus Washington  besagen , daß dem

deutschen Botschafter die Pässe zuge-
st e l l t , der Botschafter G e r a r d von Berlinzu-
s Ucf™ c 4U ? " unb der  Kongreß  zur Erwägung
der M o b r l r s r e r u n g von Heer und Flotte
emberufen wird , falls die deutsche Regierung
nicht Veranlassung nimmt , die T o r p e d i e r u n g der
„A r a b i c" als zu unrecht erfolgt  zu erklären.

„Hindenburg " in Neu -Mexiko.
WB . Aus Seatlle wird gemeldet : Ungefähr 1000

Farmer deutscher Ab st am mung,  die bei
Ausbruch des Krieges aus Kanada ausgewiesen wur¬
den , treffen Anstalten , bei Santafe in Neu -Mexiko eine
deutsche Farmerkolonie namens Hindenburg zu gründen.

Französisches.
Z . Zu der Flucht des in der Schweiz interniert ge¬

wesenen französischen Fliegerleutnants Gilbert  sagt
das „Berner Tageblatt ": „Ein französischer Offizier hat
e§ mit seiner Ehre vereinbar gehalten , das in reichstem
Maße gewährte Vertrauen einer befreundeten Nation
auf nichtswürdige Art zu verletzen . Der Leutnant Gil¬
bert drückte sich wie ein Dieb in der Nacht . Nur sein
geschändetes Ehrenwort  hat er zurückgelas¬
sen und nicht einen Augenblick daran gedacht , wie sehr
er mit der Preisgabe seiner kleinen Ehre die Ehre der
französischen Armee durch seine Flucht beschimpfte . Der
Fall Gilbert wird zweifellos von der französischen Re¬
gierung in befriedigender Weise geregelt werden ." Das
„Tagblatt " hofft , die französische Armee werde Gilbert
unzweideutig abschütteln.

TU . Kriegsminister Millerand umarmte
den sich zum Wiederantritt seines Dienstes meldenden
Aviatiker Gilbert.  Die Pariser Preffe feiert
Gilberts Verschwinden aus Hospental , läßt aber uner-
wahnt , daß der dort interniert gewesene Gilbert auf
Offiziers -Ehrenwort beurlaubt war . (Z .)

Russisches.
WB . „Rjetsch " schreibt : Die russischen Behörden

haben erwogen , ob es möglich ist, die S ch w a n k u n-
0e = Rubelkurses  durch die Festsetzung
eines Prei,es zu beseitigen . Von liberaler Seite wird
darauf hmgewiesen , daß dies unmöglich ist . Rur ein
energischer Kampf im Innern gegen die Valuta -Speku-
latwnen der Großbanken sei möglich . Es sei festgestellt.

Ausfuhrhandel von bisher iy 2 Milliarden auf
, 150 Millionen Rubel gesunken sei.
! WB . Täglich werden , so wird aus Peters-
i bürg  berichtet , 30- 40 Cholerafälle  gemeldet.

Englisches.
! s. Der englische Zensor verbot bis aus Widerruf
i den Abdruck der deutschen und österreichisch-ungarischen

! ml'emaZW ”3/ ' ®" i9”if,e°" f btm ,u'r,w,n

| Zur Tagesgeschichte.
Die bedrängten Hvpfenbauern.

^ ^. ^ / ^ ^ " ^ rstützung der durch den Krieg in die
schwerste Bedrängnis geratenen Hopfenbauern
hat der Vorstand des Bayerischen Bauern-
Vereins  eine Eingabe an das Reichsamt des -In¬
nern gerichtet , in der gefordert wird , es müsse unge¬
säumt das B r a u k 0 n t i n g e n t von 60 auf 80 Pro-
f' c " ho h t werden . Der Bedarf der Brauer  an
Gerste und Hopfen für 1915 — 16 sei statistisch festzu¬
legen , die Emfuhr aus Oesterreich zu kontingentieren,
rfur den Inlandsbedarf der Brauereien seien Min-
destpreise  festzusetzen in drei Stufen : erste , zweite
ü"- Qualität . Den Ueberschuß der Ernte soll
das Reich zu den festgesetzten Mindestpreisen an sich
nehmen und auf seine Kosten konservieren lassen . Die
Geichaftsstelle des Deutschen Hopfenbauvereins teilt
mit , daß ln den ,m Reichsamt des Innern abgehalte¬
nen Sitzungen wegen Unterbringung der heurigen Hop¬
fenernte veschlosien wurde , Verhandlungen hierüber mit
dem deutschen Hopzenbauverein . der Brauer - und Han¬
delswelt anzustreben.

Au» aüer Well.
Fünffacher Mord . Einem in einem Elbinger La¬

zarett liegendem Soldaten namens Schmelzer ist jetzt
durch die Staatsanwaltschaft die erschütternde Nachricht
zugegangen , daß seine Frau , seine drei Kinder und
,eine Schwägerin auf dem in der Nähe T .-Eylaus ge-

,f ĉ l e/ 3,et§  ermordet aufgefnnden worden
leien . Eine Gerichtskommission hat sich sofort an den
Tatorr begeben . Auch der bedauernswerte Soldat hat
sich inzwischen in seine Heimat begeben . Wer der Mör-
° ^r ist, konnte noch nicht ermittelt werden . Der Ver-
Ä beI Täterschaft lenkt sich auf den 20jährigen Knecht
Sowa , der in Hast genommen wurde . Sowa , der von
einem Polizeihund verbellt wurde , bestreitet , mit der
Tat m Verbindung stehen.

? »^ "« 5Eruch . Die „Baseler Nachrichten " mel-
den aus Ly 0 n , daß der Vulkan Stromboli
e? 4 ° llem Ausbruch steht . Der Ausbruch des Vulkans
stehe ,m Zusammenhang mit den vor einigen Tagen
gemeldeten Erdbeben , die auch auf den deutschen Erd-
bebenstationen verzeichnet worden sind.

Deutsche Worte.
Was uns not ist, uns zum Heil
Ward ' s gegründet von den Vätern.

'er das ist unser Teil:
—‘rä wir gründen für die Spä >' —.

...
* C b; S. “ Iten  Sprichwortes : „Wenn du einen

Krieg ohne führen willst , kämpfe gegen DeutschEl"
Ulrich von Hutten.
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Der deutsche Generalstab r̂rldet:
(Amllich.)

NLtzer an Vrest-Lttowsk tzeran.
88vv Russen gefange«.

WB . Großes Hauptquartier,  25 . Slug.
Westlicher Kriegsschauplatz.

In der Champagne  sprengten wir mit Erfolg
mehrere Minen.

In den Vogesen  wurde am Schratzmännle ein
feindlicher Angriff mit Handgranaten abgeschlagen und
südwestlich von Sondernach  ein Teil der am 17.
August verloren gegangenen Grabenstücke zurückgewonnen.

Ein deutscher Kampfflieger schoß  vor¬
gestern bei N i e u p 0 r t einen französischen
Doppeldecker ab.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalseldmarschalls

von Hindenburg.
Nördlich des N j e m e n wurden bei erfolgreichen

Gefechten in der Gegend von B i r s ch i 750 Russen
z u Ge fangenen gemacht.

Die Armee des Generalobersten von Eichhorn drang
unter Kämpfen siegreich weiter nach Osten vor . 1850
Russen  gerieten in Gefangenschaft.  Mehrere
Maschinengewehre  wurden erbeutet.

Die Armee des Generals von Scholz erreichte die
Rerezowka , nahm K u i s z y n und überschritt südlich
von T y c 0 z i n den Narew.

Die Armee des Generals von Gallwitz erzwang an
der Straße S 0 k 0 l h-B i e l 0 st 0 k den Narew -Ueber-
gang . Ihr rechter Flügel gelangte , nachdem der Geg¬
ner geworfen war , bis an die Orlanka . Die Armee
machie über 4700 Gefangene (darunter 18 Offi¬
ziere ) und nahm 9 Maschinengewehre.

Heeresgruppe des Generalseldmarschalls
Prinzen Leopold von Bayern.

Der Feind versuchte gestern vergeblich unsere Ver-
solgung zum Stehen zu bringen . Er wurde angegriffen
und in den Bialowiesk  a -F 0 r st geworfen . Süd¬
lich des Forstes erreichten unsere Truppen die Gegend
östlich von W i e r ch 0 w i e c e. Es wurden über 1700
Gefangene  eingebracht.

HeereSgrnppe des Generalseldmarschalls
von Mackensen.

Die Heeresgruppe nähert sich, dem geschlagenen
Feind folgend , den Höhen aus dem Westufer der Lesna
(nördlich von Brest -Litowsk ) . Auf der Südwestfront
von B r e st-L i t 0 w s k bei D e b r y n k a durchbrachen
gestern österreichisch-ungarische und hei .tsche Truppen die
vorgeschobenen Stellungen der Festung.

Aus dem Ostufer des Bug , nordöstlich von W l o-
d a w a , dringen Teile der Armee des Generals von
Linsingen unter Kämpfen nach Norden.

Oberste Heeresleilung.

Die Testung Brest-Citowsk
gefallen.

Großes Hauptquartier , 26 . Aug . 1915.
(W . B . Amtlich .)

Die Festung Brest -Litowsk ist gesallen.
Deutsche und österreichisch.-ungarische Trup¬
pen stürmten die Werke der West - und
Nordwestfront und drangen in der Nacht
in das Kernwerk ein . Der Feind gab
darauf die Festung frei.

Oberste Heeresleitung.

Der deutsche Tagesbericht war bei Schlutz der
Redaktion non nicht eingetroffen . Wir werden ihn
durch Aushang b.künntgeben.

Heinrich Wels
Wiesbaden . Marktstrasse 34.

—-— ——- Fertige -
Herren - und Hnaben.
- - - Kleidung.

Münchener Lodenkleidung.
Feinste Masschneiderei. — Grosses Stofflager



8 Tage lang

Grosser Schürzen-Verbaut
für Frauen , Mädchen und Knaben za alten Preisen.

Hatte günstige Gelegenheit einzukaufen , deshalb
ohne

Niemand versäume diese billige Gelegenheit. Kaufhaus€. Hatz.

Das Illustrierte Dian

O

Alle Artikel sind auf Tische ausgelegt.

in Frankfurt a. M.
bringt als Titelseite den Eroberer von Kowno, General
von Litzmann. Seite 2 und 3 zeigen sehr interessante
Sonderaufnahmen vom mesopotamischen KriegSschau-
platz. Weiter enthält das Blatt Sonderzeichnungen:
die Kirchen. Architektur in Westfrankreich, deutsche
Technik im Felde: Auspumpung eines Grabens, beim
Brunnenbau in Frankreich, Aufnahmen von einem
schwierigen Transport einer Lokomobile durch Feindes,
land, ein bisher unveröffentliches Porträt von Paul

Ehrlich und anderes mehr. »

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

bei dem langen, schmerzvollen Leiden und Tode
unseres lieben Sohnes

August Schuck
wir hiermit Allen unseren herzlichstensagen

Dank.
Besonderen Dank der Schwester Kunhilde

für die liebevolle, aufopfernde Pflege, und allen
Denen, die uns in den schweren Tagen tröstend
und helfend zur Seite standen, sowie Herrn Lehrer
Manns und den Schulkameraden des Verstorbenen
für die zahlreiche Beteiligung, auf seinem letzten
Gange, und insbesondere für die außerordentlich
reiche Blumenspende.

Schierstein , den 25. August 1915.

Familie Johann Schuck.
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Deutsche
Rrtegs -Ltzrontk

des großen
Völkerkampfes

U Eine volkstümliche, reich illustriert « Geschichte
I 6cs gewaltigen DSlkerzusammenstoßes öes 20.
f Jahrhunderts , mit vielen - Sinzelerzählungen
I aus den Schlachten und Berichten nach § eld-
Z postbriefen und persSnlichen Mitteilungen » auch
U enthalten - eine Sammlung vaterländischer Ge-
Z dichte aus dieser hohen Zeit des deutschen
W Volkes. Nach amtlichen Berichten und anderen
I zuverlässigen, wahrheitsgetreuen (Duellen ge«
W sammelt und bearbeitet von

r
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bezog

Georg Äropp,  Heidelberg.
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Herr Pfarrer Albert Dauber, Landstuhl:
Ich kenne die „Deutsche Kriegs -Chronik d^s
großen Völkerkamvfes " , denn ich bin auf drei
Exemplare für den lieferungsweisen Bezug
abonniert und schätze sie. Für meine Kinder
sammle ich einige verschiedene Kriegs -Tbroni»
ken. Da kann ich vergleichen und gern gebe
ich Ihrem Werk den Vorzug . Einmal ist es
einheitlich geschrieben aus einem Guß in
gleichem Geist , dann weiß es schon zu scheiden
zwischen bedeutungsloseren Tagesereignissen
und Vorkommnissen von bleibender Bedeu¬
tung : auch gebt es nicht in ausgetretenen Ge«
leisen und bringt als Frucht groben Sammel¬
eifers oft gerade sonst Uebersebenes und doch
höchst Bezeichnendes . Bei aller systematischen
Einordnung der geschilderten Ereignisse doch
immer wieder die abwechslungsreiche Gestal¬
tung und bei alledem der Geist , aus dem ge¬
schrieben ist : Alles Vorzüge , die das Buch »u
einem rechten Volksbuch machen . So habe ich
auch die Lieferungen gesammelt für meine
Volke -Vibliothek und gebe ein Exemplar auch
'n einen Nachbarort noch ab.

Lte deutsche Kriegs - Lhronik des großen Dölkerkampfes bearbeitet von Georg Äropp,  Heidelberg , kann bis ans
weiteres noch stets in wöchentlichen Lieferungen auf vorteilhafte Weise bezogen werden. Die unterzeichnet_ .. . . . . . . . «• rr_ frt
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schönem, mehrfarbigem , goldgeprägtem Leineneinband zum Preise von Zehn Mark . Fehlen Ihnen Lieferu ngen zu dem
Zeitungs - Expedition liefert aber seht auch den ersten Band fertig gebunden, umfassend Tieferung t 32, fo

Rur eigene Fabrikate feinster Zubereitung

Teewurst Braunschwhge? Mettwurst!'PlollwuAt . Bttischeu?Schi«kensPeck,'Teewurst, unJ>  Kasseler Rrppcheu.

Wiesbadener Fleifchwaren - und Wurstfabrik

M MW AM SÄ
sbadeu " - - ' r Wiesbaden

qri-verlaaen in «iebrich : Frl. Riesner , Kaiscrstraße 10, W. Kruse,
R°th°u?str°tz° N Kaufhaus Kalle u. C°.. Kaufhaus Dhckerhvff«. S - Hue,
Nutz, Amöneburg
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Stahlwerk Schierstem.

Urlaubs -Scheine
lOO Ltück 75 Pfg ., 1000 Etück 6 Mark , empfiehlt die

Schiersteiner Zeitung.
ICMHNNe

ersten Band dieses so wertvollen Volksbuches, so können Sie diese noch nachträglich bei unserer Expedition bekomm« :

Zlhinßcin.
Um den Familien der Kriegsteilnehmer zu ermöglichen, sich

ihren Winierbrand zu annehmbaren Preisen *u beschaffen, beabsichtigt
die Kommmiffion für die Kriegsfürsorge, im Monat September Kohlen,
Briketts und Braunkohlen anzukaufen und diese zum Selbstkostenpreis
abzugeben. Um einen Ueberschlaa über die zu beschaffende Menge zu
gewinnen, ist es nötig, daß die Familien ihren Bedarf anmelden.

Wir offerieren zu folgenden unverbindlichen Preisen:
1. Gute Hausbrandkohlen zu 1,10 bis 1,15 Mark den Center.
2. U'iion-Briketis zu 0.90 bis 0,95 Mark den Cen'ner.
3. Rheinische Braunkohlen(gebrochen und gesiebt) zu 0,60 Mk. d. Clr.

Probe der Braunkohlen auf Zimmer1 des Rathauses zur Ansicht.
Anmeldungen erbeten noch in dieser Woche auf dem

Rathause, Zimmer1. , . . . .
Die Kommission.
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Schöne4 Wochen alteFerkel
billig zu verkaufen.

LehrstE

Kutmbimbemaft-Puloer„Kubusu

dient zur Herstellung von
3 Pfund Kunstsaft

von köstlichem Geschmack und Aroma.
Beutel «5 Pfg.

Erhältlich in der JMIcr-DroaerU.
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